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Ines Hohendorf, Markus Jenki, Franziska Müller,  
Moritz Zemann

InGe: Erfahrungen zur Erfassung von Gewalt im  
öffentlichen Dienst.

Zur Notwendigkeit eines Lagebildinstruments:  
Ausgangslage und Projektmotivation

Derzeit existiert weder in Baden-Württemberg noch auf nationaler Ebene 
ein umfassendes Lagebild zu physischer und psychischer Gewalt gegen 
Beschäftigte des öffentlichen Dienstes. Obwohl strafbare Handlungen, 
die als sogenannte Opferdelikte klassifiziert sind – dazu zählen Strafta-
ten gegen das Leben, die körperliche Unversehrtheit, die Freiheit und die 
sexuelle Selbstbestimmung – grundsätzlich durch die Polizeiliche Krimi-
nalstatistik (PKS) erfasst werden können, bleibt eine belastbare Quanti-
fizierung der Gewalttaten, die gegen Beschäftigte im öffentlichen Dienst 
gerichtet sind problematisch. Dies liegt nicht nur an der Methodik der 
PKS, sondern auch am unterschiedlichen Anzeigeverhalten der verschie-
denen Berufsgruppen. Viele Vorfälle von Gewalt werden nicht gemeldet, 
weil Beschäftigte Ungewissheit über Folgen sehen oder aufgrund eines 
mangelnden Vertrauens in die Institutionen zögern, von Vorfällen zu 
berichten (vgl. Bühren et al. 2022b). Diese Dunkelziffer erschwert eine 
realistische Einschätzung des Ausmaßes der Gewalt und führt dazu, dass 
präventive Maßnahmen oft nicht auf einer soliden Datenbasis beruhen.

Laufende und in der Vergangenheit durchgeführte Studien sind häufig 
nicht repräsentativ, so dass ein kontinuierliches und flächendeckendes 
Monitoring über das Aufkommen und die Entwicklung entsprechender 
Gewaltvorfälle nicht möglich ist. Die fehlende Standardisierung in der 
Datenerhebung und -auswertung trägt zur Unübersichtlichkeit bei und 
macht es schwierig, Trends zu erkennen oder gezielte Maßnahmen abzu-
leiten. Zudem fehlt es an einer Statistik, die gewalttätige Übergriffe auf 
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Beschäftigte des öffentlichen Dienstes differenziert nach Behörden, Ein-
richtungen oder Rechtskreisen (vgl. Dienstbühl, Sommer 2020; Bühren et 
al. 2022a) ebenso erfasst wie Übergriffe auf Beschäftigte in der Freizeit 
oder auf dem Arbeitsweg.

Im Jahr 2016 beschäftigte sich die Ständige Konferenz der Innenminister 
und -senatoren der Länder (IMK) mit der Möglichkeit, ein umfassendes 
Lagebild zu Gewalt gegen Beschäftigte im öffentlichen Dienst zu erstel-
len. Dabei wurde festgestellt, dass die vorhandenen Datenquellen nicht 
ausreichen, um ein solches Lagebild zu konzipieren und dass die Erstel-
lung eines solchen Berichts mit erheblichem Aufwand verbunden wäre. 
Aus diesem Grund entschied die IMK, dieses Vorhaben vorerst nicht wei-
terzuverfolgen (Hessischer Landtag 2020).

Auf Basis dieser unzureichenden Datenlage wird die Entwicklung einer 
evidenzbasierten und übergreifenden Strategie zur Bekämpfung und Prä-
vention von Gewalt gegen Beschäftigte im öffentlichen Dienst erheblich 
erschwert. Eine solche Strategie wäre jedoch dringend notwendig, um 
sowohl präventive als auch reaktive Maßnahmen effektiv zu gestalten.

Ziele und Partner des Verbundprojekts InGe

Vor dem Hintergrund der beschriebenen Ausgangslage verfolgt das Ver-
bundprojekt „Lagebildinstrument zu Gewalterfahrungen von Beschäftig-
ten im öffentlichen Dienst (InGe)“ das Ziel, ein innovatives softwarege-
stütztes Instrument zur Erfassung und Auswertung von Gewaltvorfällen 
gegen Beschäftigte im öffentlichen Dienst in Baden-Württemberg zu ent-
wickeln. Mittelfristig ist dabei die Schaffung einer einheitlichen und be-
nutzerfreundlichen elektronischen Meldeplattform geplant, die möglichst 
viele Berufsgruppen zur kontinuierlichen Datenerfassung einbezieht. Im 
Rahmen dieses Projekts sollen Methoden zur Erfassung und Analyse von 
Daten erprobt, entwickelt und implementiert werden. Dies ermöglicht 
nicht nur die Erstellung eines umfassenden Lagebilds, sondern auch die 
gezielte Analyse spezifischer Arbeitsbereiche oder Institutionen und Orga-
nisationen. Ein besonderer Fokus liegt darauf Lösungen für bestehende 
Herausforderungen zu finden, insbesondere hinsichtlich der Meldebereit-
schaft sowie der Prüfung und Kategorisierung der eingehenden Meldun-
gen.
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Darüber hinaus wird der Aufbau einer Präventionsdatenbank angestrebt, 
um das Lagebildinstrument auch als effektives Werkzeug für die Kriminal- 
und Gewaltprävention nutzen zu können.

Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte Pro-
jekt wird von der Gemeinsamen Zentralstelle Kommunale Kriminalprä-
vention (GeZ KKP) geleitet, die im Ministerium des Inneren, für Digita-
lisierung und Kommunen Baden-Württemberg angesiedelt ist. Zu den 
Verbundpartnern zählen das Centre for Security and Society (CSS) der 
Albrecht-Ludwigs-Universität Freiburg sowie der IT-Dienstleister disy In-
formationssysteme GmbH. 

Als assoziierte Partnerinnen und Partner wirken das Landeskriminalamt 
Baden-Württemberg (Zentrum für Sicherheitsforschung), das Bayerische 
Rote Kreuz, der BBW – Beamtenbund Tarifunion, der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (Bezirk Baden-Württemberg), das Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport Baden-Württemberg sowie die Unfallkasse Baden-
Württemberg mit. Zudem wird eine Brücke zwischen Praxis, Politik und 
Wissenschaft durch einen Beirat geschlagen, der aus insgesamt zehn Mit-
gliedern verschiedener Institutionen besteht1.

Projektumsetzung: Grundlagen und Methodik zur  
Erarbeitung des Lagebildinstruments 

Um die Grundgesamtheit kategorisiert zu erfassen wurde für InGe eine 
Sortierung der Beschäftigten im öffentlichen Dienst einmal nach Ressort-
zuständigkeiten und einmal nach zwei situativen Dimensionen der Arbeits-
tätigkeit entworfen. Die zwei Dimensionen sind die Aufgabe bzw. Funktion 
sowie die Kontaktform zu Bürger*innen. Statt einer starren abschließenden 
Definition wurde sodann eine Konzeptionierung von „Gewalt“ als Modell 
mehrerer Schalen entwickelt, beginnend mit dem nationalen Strafrecht in 
der innersten Schale, gefolgt von Definitionen aus dem Umfeld der Inter-
national Labour Organization (ILO). Die dritten Schale enthält  Bestimmun-
gen von Gewalt aus Forschungsstudien in einzelnen Berufsfeldern oder Re-
gionen. Zuletzt folgt die Möglichkeit auch im InGe-Instrument selbst neue 
Gewaltphänomene durch Betroffene benennen zu lassen.

1     Nähere Infos zum Projekt und den beteiligten Akteuren finden sich auf der Projekt-
homepage www.projekt-inge.de
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Über Forschungsstudien, Workshops mit potentiellen Anwenderinnen 
und Anwendern und Beiratsmitgliedern, Einzel- und Gruppeninterviews 
wurde die Thematisierung von Gewalt gegen Beschäftigte in einer Reihe 
von Berufsfeldern weiter erschlossen. Hinzu kamen zunehmend eigene 
Verfahren zur Erfassung von Vorfällen innerhalb einzelner Behörden und 
Organisationen, die für sich einen Überblick über das Thema gewinnen 
wollten. Die Erkenntnisse wurden in organisationssoziologische Darstel-
lungen überführt, um das zentrale Problem der differierenden Melde-
schwellen besser adressieren zu können. Meldeschwelle bedeutet, dass 
das inhaltlich begriffliche Verständnis, die Akzeptanz von Gewaltformen 
durch Beschäftigte, die Bedeutung von Gewalt im Berufsfeld sowie die 
Wahrnehmung und Gewichtung von Vorfällen bei Vorgesetzten unter-
schiedlich stark variieren können. Hinzu kommt eine sehr unterschiedliche 
Bereitschaft zu zeitlichem und inhaltlichem Aufwand bei einer Meldung.

Im Kontrast drei Beispiele: In einem Universitätsklinikum (Abb. 1) ist 
schriftliches Reporting und Dokumentation ein integraler Teil der Orga-
nisationsstruktur und der Tätigkeitsroutinen. Es gibt vielfältige Bearbei-
tungswege, Akteure und Verantwortungsstrukturen. Dabei geht es nicht 
nur um Gewaltvorfälle gegen Beschäftigte, sondern es gibt Überschnei-
dung mit verschiedensten Zielsetzungen, beispielsweise dem Qualitäts-
management. 

 

Abbildung 1: organisatorische Einbettung einer Meldung am Bsp. eines Universitätsklinikums
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Schulen hingegen (Abb. 2) haben als Kern eine Verantwortungsgemein-
schaft aus Lehrerschaft, Schülern, Eltern und Schulleitung, die einen ge-
meinsamen pädagogischen Auftrag tragen, zu dem auch der pädago-
gische Umgang mit Gewalt gehört. Alle Beteiligten, also auch mögliche 
Täterinnen und Täter, sind dabei sozusagen „Insider“ im System. Das 
Kollegium hat zusammen mit den Eltern zentrale Bedeutung als primä-
re Bearbeitungsebene für Gewaltphänomene. Die Schulleitung ist nach 
Innen und Außen zentral für die Nutzung von Meldewegen und Mel-
deschwellen, auch wenn für betroffene Lehrer oder Lehrerinnen grund-
sätzlich immer die Möglichkeit zu einer direkten persönlichen Meldung 
beispielsweise bei der Polizei besteht.

 

Abbildung 2: Beispiel Schule

In einer Kommunalverwaltung mittlerer Größe (Abb. 3) zeigt sich eine 
klare mehrstufige Verantwortungshierarchie. Für Meldungen über Ge-
waltvorfälle ist somit auch eine gestufte formelle Weitergabe von Daten 
vorgesehen und wird bei der Einführung von internen Verfahren auch 
entsprechend implementiert. Bei der Analyse wurde jedoch deutlich, dass 
es ebenso informelle Informationswege gibt, die auch Verantwortungs-
stufen überspringen können oder ganz an diesen vorbeiführen würden. 
Um zu einem möglichst vollständigen Datenbestand zu kommen, müss-
ten auch diese Wege Berücksichtigung finden.
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Abbildung 3: Beispiel Kommunalverwaltung Mittelstadt

InGe hat sich daher im Projektverlauf zu einem System mit mehreren Er-
fassungswegen und Analyseebenen entwickelt, so dass InGe in unter-
schiedliche Strukturen eingepasst werden, unterschiedlichen Verantwor-
tungshierarchien und Vertraulichkeitsansprüchen gerecht werden, sowie 
mit unterschiedlichen Meldeschwellen umgehen kann. InGe kann damit 
bei der Implementierung entweder um organisationsspezifische Informa-
tionen ergänzt werden oder bestehende Meldesysteme funktionsäquiva-
lent ersetzen.

Das InGe-Konzept: Von der Meldung zur Datenauswertung

Die Analyse der Anforderungen an das Lagebildinstrument in Kombi-
nation mit den spezifischen organisatorischen Kontexten hat ergeben, 
dass Meldungen bei der Anwendung auf drei Meldewegen möglich sein 
sollten. Die Nutzerinnen und Nutzer – darunter fallen Betroffene selbst, 
aber auch Personen, die vom Gewaltvorfall nicht direkt betroffen waren 
aber ausreichend Informationen über einen Vorfall haben, beispielsweise 
Kollegen oder Vorgesetzte, haben bei der Eingabe die Freiheit selbst zu 
entscheiden, welchen der drei Meldewege sie wählen möchten (vgl. Abb. 
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4). Alle drei Meldewege erbringen den gleichen Kerndatenbestand über 
einen Vorfall. Je direkter die Dateneingabe erfolgt, desto geringer werden 
aber unmittelbare Prüf- und Reaktionsmöglichkeiten auf einzelne Vorfäl-
le, weil personalisierte Angaben über Betroffene fehlen.

 

Abbildung 4: Die drei Meldewege in InGe

Die erste Option besteht darin, die Meldung nach der Eingabe an den 
direkten Vorgesetzten oder die direkte Vorgesetzte weiterzuleiten. Dieser 
Ansatz entspricht dem gängigen Verfahren in Behörden und Kommunen, 
bei dem Informationen an die unmittelbar verantwortlichen Vorgesetzten 
weitergegeben werden. Dieser Prozess ermöglicht, dass Arbeitgeber ihrer 
Fürsorgepflicht direkt nachkommen und auf diesem Wege im Bedarfsfall 
Hilfs- und Unterstützungsangebote bereitgestellt werden können.

Mittels der zweiten Option wird eine Vertrauensstelle in die Vorfallsmel-
dung eingebunden, wodurch Vorgesetzte keine unmittelbaren Informatio-
nen über den/die Betroffene/n und mögliche Folgen erhalten. Gleichzeitig 
sammelt die Vertrauensstelle Erfahrungen bei der Eingabe von Meldungen 
und kann Unklarheiten beispielsweise über Inhalte oder Meldewürdigkeit 
von Vorfällen beseitigen. Während der Testphase haben die Testkommu-
nen als Vertrauensstellen Personalräte und Rechtsabteilungen benannt.

Die dritte Option ermöglicht die anonyme Eingabe eines Vorfalls. Weder 
Vorgesetzte noch die Vertrauensstelle haben hier Zugriff auf die detaillier-
ten Inhalte der Meldung. Solche Fallmeldungen werden in den Auswer-
tungen erst sichtbar, wenn eine ausreichende Aggregierung oder Pseud-
onymisierung erfolgt ist. Dies kann auch bedeuten, dass sie erst bei der 
übergeordneten Stelle erfasst werden, die das Lagebild „Gewalt gegen 
Beschäftigte im öffentlichen Dienst in Baden-Württemberg“ erstellt.
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Das avisierte Lagebildinstrument folgt der Logik einer flächendeckenden, 
berufsgruppenübergreifenden und kontinuierlichen Erfassung von Ge-
waltvorfällen zur Darstellung von Verlaufsentwicklungen (vgl. Abb. 5). 

 

Abbildung 5: Ablauf einer InGe-Meldung

Durch die Eingabe eines Erlebnisses über die InGe Plattform werden die 
Fallinformationen erfasst, in einer Datenbank gespeichert und aufberei-
tet. Je nach Zugangsberechtigung zur Dateneinsicht können dann be-
darfsgerechte Auswertungen vorgenommen werden, die sich an unter-
schiedliche Handlungsebenen richten. In aggregierter Form sollen die 
Daten ein landesweites Lagebild ermöglichen, mit der Möglichkeit regio-
nale, behördenspezifische sowie weiteren Parameter zur Analyse zu nut-
zen. Auf diese Weise können Gewaltvorfälle bewertet und zielgerichtet 
Präventionsmaßnahmen abgeleitet werden. Im Projektverlauf wurde der 
Prototyp in zwei Kommunen unterschiedlicher Größe und Struktur (städ-
tisches Oberzentrum, ländlicher Kreis) eingesetzt. Zur Evaluation wurden 
Gruppeninterviews, Vorbefragungen, Datenanalysen und Nachbefragun-
gen durchgeführt.

Prototyp Lagebildinstrument

Das entwickelte Lagebildinstrument besteht aus zwei Kernelementen:

	▪ Einer Eingabemaske zur Erfassung von Vorfällen durch den Meldenden

	▪ Einer Analyseplattform zur behördenspezifischen Auswertung der 
Meldungen
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Die Eingabemaske wurde in Form einer Homepage umgesetzt. Nach 
einer Einverständniserklärung und Informationen zum Datenschutz auf 
der Startseite werden die Nutzenden anhand von verschiedenen thema-
tischen Blöcken schrittweise durch die Meldung geleitet. Abgefragt wer-
den Informationen zum eigentlichen Vorfall (Wer ist betroffen? Was ist 
passiert? Wo? Wann?), zur Arbeitsstelle (zuständige Behörde/Kommune), 
zu den Auswirkungen (psychische oder physische Folgen? Arztbesuche?) 
und zu den weiteren Umständen (Wie konnte die Situation entschärft 
werden? Ist bereits eine Unfallmeldung erfolgt? Wird weitere Unterstüt-
zung gewünscht?). Entlang der Meldung gibt es verschiedene Weichen-
stellungen, beispielsweise die Frage nach der Wahl des Meldeweges oder 
ob die Meldung als Betroffene/r oder als Beobachter/in erfolgt. Je nach 
Antwort werden den Meldenden in der Folge nur die Fragen angezeigt, 
die für seine oder ihre Art der Meldung erforderlich oder datenschutz-
rechtlich erlaubt sind. Hierdurch sollen die Nutzenden nicht mit zu viel 
Inhalt überladen werden und eine schnelle Meldung ermöglicht werden. 
Beispielsweise wird bei einer anonymen Meldung kein Name erhoben. Bei 
einer Meldung als Beobachter/in erfolgt keine Abfrage der Auswirkungen 
auf die betroffene Person, so dass hier keine Daten über Dritte erhoben 
werden. Die Abgabe einer Meldung ist bereits nach der Eingabe weniger 
Pflichtangaben (Informationen zum Vorfall und der Arbeitsstelle) möglich. 
Weitere Angaben erfolgen dann auf freiwilliger Basis. Um eine möglichst 
zügige und schlüssige Dateneingabe zu erleichtern, wurden Detailaspek-
te immer nur dann eingeblendet und abgefragt, wenn entsprechende 
Oberkategorien beispielsweise zur Art des Gewaltvorfalls oder zur Schwe-
re der Belastung ausgewählt wurden.

Nach Eingabe aller Informationen erhält der/die Meldende eine Übersicht 
der eingegebenen Daten zur Kontrolle und Korrektur (vgl. Abb 6). Sollte 
die Beschreibung des Vorfalls an dieser Stelle noch nicht durch die vor-
handenen Auswahlmöglichkeiten abgedeckt sein, können in der Folge 
Freitextfelder zur genaueren Spezifizierung einzelner Sachverhalte ge-
nutzt werden. Nach dem Abschicken der Meldung wird der meldenden 
Person eine individuelle ID vergeben. Anhand dieser kann später eine 
Datenauskunft oder ein Antrag auf Datenlöschung erfolgen. 
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Abbildung 6: Übersicht einer InGe-Meldung mit Beispieldaten.
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Die Nutzung der Meldeplattform war während der Testphase ohne perso-
nalisierte Anmeldung möglich, um das Meldeverhalten möglichst niedrig-
schwellig zu halten. Grundsätzlich ist eine Einbindung der ersten beiden 
Meldewege in Personalzugangssysteme möglich und kann den Melde-
ablauf deutlich beschleunigen, weil dann einige Angaben z.B. zur Behör-
denzugehörigkeit automatisch hinterlegt werden können.

Die Speicherung der Daten erfolgte in einer zentralen Datenbank. Von 
dort wurden die Meldungen dann für die jeweils zugangsberechtigten 
Personen, z.B. Vorgesetzte oder Behördenleitungen, über die Analyse-
plattform bedarfsgerecht und in zum Teil aggregierter und damit anony-
misierter Form zur Verfügung gestellt. Die Umsetzung der Analyseplatt-
form erfolgte auf Basis der Busines Intelligence Plattform disy Cadenza. 
Die Visualisierung der Daten erfolgte in Form von Datendashboards, wo-
bei Tabellen, Kennzahlen (z.B. Anzahl Fälle pro Zeitraum) mit Zeitverläu-
fen (Fälle pro Tag) und Schaubildern (z.B. Kreisdiagramm mit prozentualer 
Verteilung nach Gewaltform) in thematischen Arbeitsblättern kombiniert 
wurden (vgl. Abb. 7 und 8). Durch verschiedene Filter können die Daten 
auf z.B. eine Kalenderwoche oder auf eine einzelne Abteilung einge-
schränkt werden, um einzelne Sachverhalte zu beleuchten.

 

Abbildung 7: Fallübersicht Abteilungsleitungen (Beispieldaten)
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Je nach Kommunenzugehörigkeit und der funktionalen Position in 
der Kommune erhalten die Nutzenden hierbei lediglich Zugriff auf 
Meldungen, die auch in ihrem Verantwortlichkeitsbereich liegen. 
Insgesamt werden vier verschiedene Rollen unterschieden:

	▪ Abteilungsleitung, mit direktem Zugriff auf die Daten der Mel-
dung von Mitarbeitenden in der Abteilung über Meldeweg 1 
(Abb. 7).

	▪ Behördenleitung, mit Zugriff auf aggregierte Meldungen (Mel-
deweg 1) mehrerer Abteilungen in einer Behörde (z.B. Anzahl, 
Ausprägung) ohne persönliche Information (z.B. Name) (Abb. 8).

	▪ Kommunenleitung mit Zugriff auf aggregierte Meldungen (Mel-
deweg 1) mehrerer Behörden innerhalb einer Kommune.

	▪ Vertrauensstelle, mit Zugriff auf die Daten alle Meldungen einer 
Kommune über Meldeweg 1 und 2.

Je nach Rolle können die Informationen dann zur direkten Unterstützung 
der Betroffenen oder auch im Sinne eines übergeordneten Lagebilds aus-
gewertet werden, um zielgerichtete Präventionsmaßnahmen anzubieten.

 

Abbildung 8: Aggregierte Übersicht am Bsp. Behördenleitung (Beispieldaten)

Anonyme Meldungen wurden lediglich in aggregierter Form auf Behör-
denebene angezeigt, wenn in einer Woche mehr als fünf Meldungen ein-
gegangen waren.
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Eine Datenaggregation über mehrere Kommunen hinweg im Sinne eines 
Lagebildes ist in Abbildung 9 beispielhaft dargestellt. Hier wäre es bei-
spielsweise möglich aufgrund der großen Datenmenge auch Details von 
anonymen Meldungen in die Auswertung zu integrieren oder auch de-
mographische Auswertungen zu ermöglichen. Grundlage hierfür ist eine 
ausreichend große Datenmenge, die eine Reidentifikation nach gelten-
den Datenschutzstandards ausschließt.

 

Abbildung 9: Beispiel Lagebild mit demografischen Daten und anonymen Meldungen (Beispieldaten)

Aus Gründen der IT-Sicherheit und des Datenschutzes wurden alle Kom-
ponenten des InGe-Systems (Meldeplattform, Datenbank, Analyseplatt-
form) während der Testphase in einer Cloud betrieben, die Grundschutz-
standards des Bundesamtes für Informationssicherheit (BSI) erfüllte.

Ausblick

Angestrebt wird, dass der entwickelte Demonstrator ca. ein Jahr nach 
Projektende schrittweise in einen Wirkbetrieb überführt wird. Nachfragen 
aus einzelnen Bundesländern und von verschiedenen Kommunen und 
Behörden zeigen das anhaltende Interesse am Instrument.

Insgesamt ist es entscheidend, dass sowohl auf politischer als auch auf 
institutioneller Ebene Anstrengungen unternommen werden, um eine 
solide Datenbasis zu schaffen. Nur so kann langfristig eine wirksame Stra-
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tegie zur Bekämpfung von Gewalt gegen Beschäftigte im öffentlichen 
Dienst entwickelt werden.

Zum Zeitpunkt des Vortrags befindet sich die Testphase in der Auswer-
tung. Die Forschungsberichte werden nach Projektabschluss über die 
Forschungshomepage zum Rahmenprogramm „Forschung für die zivile 
Sicherheit“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (www.
sifo.de) angekündigt und veröffentlicht.
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